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Die Geschichte , die Beredsamkeit , die Dichtkunst ,
die Dogmatik u. s. w. , jede hat ihren eigenen
Stil , ihre zukommende Schreibart . Er giebt
besondere Anlasse , z. B. bei gerichtlichen
GchutzrsSen , bei Stäatsschriften , wo der ge¬
schickte Schriftsteller von allem Gebrauch ma¬
chen kann; in dem ordentlichen , im tägli ,
chen Lause der Angelegenheiten ist der Vor»
trag einfacher, ich möchte sagen ebener, um
den Gegensatz von erhebend auszudrücken.

Sonvenfels -



Allgemeine

Einleitung .

Abtheilung des Geschäftsstils

r n

seine Zweige .

i .

lange jeder einzelne Mensch sein
gegebenes Wort unverbrüchlich

hielt , foderte vielleicht nur der vorsich¬
tige Mann eine schriftliche Versicherung

Ar ^ ,



von ihm ; aber als seine Rechtschaffen--
heit in Betrug , und Uebervortheilung
ausartete , wurde seinem gegebenen
Worte von Niemanden mehr Glauben
beigemeffen , man verlangte von ihm
schriftliche Versicherungen . Da die
Handlung sich auszubreiten anfieng , und
sie die Seltenheiten aller vier Welt -
theile frachtete , machte sie Bestellun¬
gen nothwendig , die durch Briefe ge¬
schehen mußten . Der Handelsmann
selbst , wenn er seine Geschäfte in Ord¬
nung halten , und dieselben sodann über¬
sehen wollte , müßte Journale , Haupt¬
bücher haben . Wollten die Staaten
von innen , und aussen ihre Angelegen¬
heiten besorgen , so konnte dieses nur
durch Geschäftsaufsatze zu Stand ge¬
bracht werden . Privatunternehmungen ,
Handlung , und Staatsangelegenheiten
gaben also dem Geschaftsstile den Ur¬
sprung .

L.

Unter dem Worte <Ktil wird im All¬

gemeinen die Art , Gedanken schrift¬
lich auszudrücken , verstanden . Gleich -
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wie aber die Redekunst , die Poesie ,
die Dogmatik u. s. w. ihren eigenen
Stil hat , eben so haben auch die Ge¬

schäfte in dem ordentlichen Laufe eine

besonders , und nur ihnen allein zu¬
kommende Schreibart - Es wird da¬

her der Geschaftsstil die eigentlichen
Grundsätze aufzustellen haben , wel¬

che bei Verfassung der Geschäfts -
aufsatze zu beobachten sind «

3.
Die Geschastsaufsatze können ent¬

weder von Privatpersonen , oder von
Stellen *( abgefaßt werden . Nach
dieser doppelten Beziehung theilt sich
der Geschaftsstil in den privat , und öf¬
fentlichen . Der Privatgeschaftsstil al¬
so wird jene Grundsätze in sich ent¬
halten , nach welchen alle Privat -
schtiften zu entwerfen sind- Der öf¬
fentliche hingegen wird die Grundsä¬
tze darthun , nach welchen der Mann
im Amte arbeiten soll .

t«, Auswärts sagt man statt Stelle Dikastenium, Rsl-
,, kegium. Das Worr Stelle, da es ganz deutsch
„ und speachl' ichtiz ist, dürfte diese fremdenWör-
» kerentbehrlichmachen. "



4.
Die Absicht , warum jeder privat ,

eder öffentliche Aufsatz entworfen , und

sodann weggegeben , oder empfangen
wird , ist , damit durch selben etwas

Gewisses erreicht werde . Hieraus laßt
sich der Endzweck des Geschaftsstils ab¬
leiten . Jedermann , der einen Aufsatz
entweder von sich giebt , oder empfängt ,
will dadurch das Abgezielte , es mag
bestehen , in was es will , bewirken ;

diese abgezielte Wirkung ist daher
der Endzweck des Stils in Geschäf¬
ten .

Soll aber jeder Gefchäftsauffatz
diesen Endzweck hervorbringen , so muß
er seiner Bestimmung vollkommen ent¬

sprechen . Wie kann er aber diese

zweckmässige Vollkommenheit erlangen ,
wenn er nicht Eigenschaften in sich

begreift , die ihm seiner Wesenheit nach

unentbehrlich sind . Die Aufsuchung
dieser Eigenschaften , die nach Ver¬

schiedenheit des zu bearbeitenden Ge¬

genstandes jede Schrift unumgänglich
federt , ist daher unentbehrlich .



Hatte man bei Festsetzung dieser

Grundsätze nur die alltäglichen Auf¬

sätze im Gesichte , so würde es genug

seyn die Richtigkeit , Ordnung, , Deut¬

lichkeit , und die möglichste Kürze , als

die wesentlichsten Eigenschaften anzu¬

empfehlen . Aber da nach Umstanden

privat , und öffentliche Schriften vor¬

kommen können , die den Rachdruck ,
das Bündige , ja so gar das Zierli¬
che fodern , so würde ein allgemeines
Lehrgebäude mangelhaft seyn , wenn,es
Von diesen Eigenschaften keine Erwäh¬

nung machte . Indessen soll die Ge¬

schäftssprache den zubehandelnden Ge¬

genstand so lange in seiner natürli¬

chen , und so zu sagen nackten Gestalt
darstellen , als es möglich ist , und da¬

her allen Schmuck , alle rednerische «

Auszierungen , als überflüssig ansehen .

Dann über , wann es die Umstände

fodern , kann sie , wie die Redekunst ,

sich Figur , und Ausmalung erlauben .

7.
Die Richtigkeit hat eine doppel¬

te Beziehung auf die Sprache , usid die



Gedanken : die erste setzt die Sprach -
kehre , die zwüke die Bernunftiehre zum
voraus . Jedermann , der seine Spra¬
che nicht nach Regeln *) gelehrnet hat ,
wird niemals einen sprachrichtigen Auf¬
satz entwerfen können , weil er" sich im¬
mer der gewöhnlichen Provinzialaus -
drücke bedienen wird , die öfters fehler¬
haft sind . Das Niederschreiben der
Geschaftsaufsatze setzt daher die Sprach¬
lehre , als den mechanischen Theil des¬
selben , zum voraus .

*0 Freiiichwohlfallt es seh? schwer, wenn Jemand
" nach gewissen Jahren erst die Sprache 1er»

neu, und besondersdie Regeln der Gramma-
tik auswendigbehaltensoll, Er kömmt auf sal¬

zte Art sehr langsam zu feinem Endzweck, und
,, es kostetihn sehr viele. Mühe, Vielleicht wird
-- diese Meihobe den Endzweckleichter erreichen
/, lassen; eine Menge Ausdrücke sind bei jeder
/' ö̂rovinzialausspracherichtigz man sollte daher
,, bei Durchlesmig der Grammatik nur darauf se-
-- hm, wo die ProvinzialauSdrückeabgehen, und

diesesFehlerhaftein der Wortfügung zu vcrmei-
den suchen. Die Grammatiken, die als die

„ beste anempfohlenzu werdenverdienen, ist die
" bom Lob , ALclung , und jene der Norinal-
,, schule» i» den k, k. Staaten , welcheletztere,
„ um eine Gleichheit im Ausdrucke, und in der
,» Rechtschreibungzu Wege zu bringen, «nruemt-
,, pfthlei, ist, „
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8.

Nicht nur , daß man sich bemühe
die Aufsätze sprachrichtig abzufassen ;
es wird zu gleicher Zeit auch zuträglich

seyn in dem Aufsätze selbst alle jene
Wiederholungen zu vermeiden , die

in der Wortfügung einen MrslautO

hervorbringen , und dadurch die Schrift

unangenehm zum lesen machen . Der¬

gleichen unschicklich angebrachte Uebel -

lame beleidigen das Ohr des Osen¬
den zu sehr ; und verursachen zugleich , daß
die niedergeschriebene Rede viel von

ihrer Schönheit verlieret .

* L- rcoxk2N! L, shx̂ -dieserMislsurkömmt immer
„ daher, wenn man solcheWörter , die sich aus
„ einen imö Senstlbsn Ansgang endizen, als.
„halten , walten: Traurigkeit, Lwigkeit: nicht
„ zu vermeiden sucht. Auch wenn da« Sepit
„ und Rönnen zu oft angesetzt wird , was von
„ Seite de« VerfassersLeu Mangel an Sprach»
„ offenbar, verräth. "

9-
Die Gedankenrichtigkeit hat ,

wie schon angemerket worden * ) in

Rücksicht auf den Gedanken selbst
ihre Beziehung auf die Vewunftleh -
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re . Wer nicht im Stande ist , sich
von jedem Gegenstände , den er zu be¬
arbeiten unternimmt , deutliche Begriffe
zu machen , und dieselben sodann arm -
litisch , und sinthetifch , das ist : auf und

absteigend zu ordnen , wird unmöglich
einen gedankennchtigen Aufsatz liefern . ,
Die Rede , wenn sie auch noch so schön
gesagt ist , wird immer falsch bleiben ,
so lang der Gedanke unrichtig ist . Die

Vsrrmnftlchre wird daher , als die

Grundlage des Stils , vorausge¬
setzt

") ?. 7.
Die Sprach - und Gedankenrichtizkeitsind dä-

,, rum erforderlich, weil sie, falli sie beidenicht
beobacht» würden, bei Privatleuten Unwiffen-

„ heit verrathen, den öffentlichen Aemtern aber
» lliianstandizsind,

! O.

Die Ordnung ist abermal zwei¬
fach : die erzählende , und die bewei¬
sende . Will man in der Erzählung
die Ordnung genau beibehalten , so
muß man die Zeitrechnung niemals
aus dem Gesichte herlrehrsn : denn je



genauer man den Umstand nach der

Zeit , so wie er sich zugetragen . er¬

zählt eine desto genauere Ordnung

halt man . Die beweisende hingegen

entspringt aus der Erzählung des

Vorfalls , aus den Gründen , die an¬

geführt werden , und aus dem SchlU -

ße , der daraus gefolgert wird . Geht

man bei Verfertigung der Aufsätze so

zu Werk , so befolgt man immer die

vernunftmässlge Ordnung , und fehlt

nicht gegen die Gedankenrichtigkeit .

Ausser dieser zweifachen Ordnung giebt

es keine andere : denn die blosiö mit

mechanischen Wörtern zusammgekütte -
te Ordnung kann als eine solche nicht

angesehen werden . Die jemge , wel¬

che von den gemachten VergleichUN -

gen , oder auch von dem natürlichen

Zusammenhange des Umftands mit

Der Ursache herkömmt , ist aus obigen

beiden zusammgesetzt , und macht nur

eine vermischte Gattung aus .

II .

Hat man sich nun die Fertigten
erworben die Aufsätze sprachrichti ' g,



und zusammenhangend zu bearbeiten ,
und gebraucht man sich sodann beim
Niederschreiben derselben nur solcher
Wörter , die zureichend , und eigent¬
lich sind , den Gedanken genau aus¬
zudrücken , so entspringt die Deut¬
lichkeit von selbst . Diese Eigenschaft
aber ist in sich beziehend . Wer in sei¬
nen Aufsätzen deutlich seyn will , muß
so zu Werk gehen , daß er sich bis zu
dem Begriff desjenigen herablasse ,
für den er seinen Aufsatz verfertiget .
Es wird daher erfoderlich immer die
ersten Begriffe zureichend zu erörtern ,
und zu bestimmen ; aber dann auch bei
der ferneren Erzählung , oder Fortse¬
tzung der Beweise die MMelsätze der¬
gestalt zu ordnen , daß nicht nur "irgend
eine Lücke bleibe , sondern auch , daß
der nachfolgende Satz seine genugthu -
ende Ursache immer in dem vorherge¬
henden habe . Auf diese Art wird der
Verstand nicht nur theilweis , sondern
im Ganzen überführt , und kann kein
gegenseitiger Beweist aufgestellet wer¬
den , der allenfalls auch nur scheinbar
das Angeführte entkräften könnte -



Die Kürze wird man dann dein

Aufsätze geben , wenn man sich bemüht
in demselben alles zu sagen , was nö¬

thig ist , aber auch NUk das , was nö¬

thig ist . Es stießt also hieraus , daß
man keinen Umstand *) , der mir dem

Gegenstände nicht verflochten ist , an¬

führen , noch den Aufsatz selbst mit

rednerischen Blümchen ausschmücken
soll , weil er auf diese Arr eine weit¬

schweifige fange erhalten , dadurch ver¬

hunzet , und undeutlich gemacht würde .

Roch weniger aber wird man dadurch
diese Eigenschaft erlangen , wenn man
die Perioden zusammenziehen , und al¬
le auf ein einziges Hilfswvrt zurück¬
führen will . Oder wenn man sich
wohl gar gewisser angenommener
Kanzleiwörter **) , oder der Mit¬
telwörter * * * ) bedienen wollte die

Gegenstände unter sich zu verbinden .

Durch dergleichen vermeinte Kunstgrif¬
fe macht man den Aufsatz nickt kurz
wohl aber verworren , und undeutlich .

*0 Wenn ein Privatmann einen Aufsatzüberreiche,
,, der etivetche Vvzen lang ist, aber vix! Lider-
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flüssiger' i» sich hält,, ss erschricktder Man»
„ von Geschäftenüber die weitschweifigeLänge. -
-, und bekömmt beim ersten Anblicksogleicheine»
„ Abscheu, der nicht empfehlendist. Sind aber
„ die öffentlichenAufsätzezu weitschweifig, so

zehr viele Zeit mir Entwerfe», und Abschreibe»
„ verloren, und der Staat wird dadurch in die
„ traurige Nothwendigkeit versetzt neue Beamte
,, zu bezahlen, dir aus solchenSchriften den Älii-
„ zug machen.

In Uanzlriaufsagc» Ander man hundertmalz.
,, B, um ss mehr, als weil. Wer kädurchzwei«
„ erlei Gegenständevereinbare» will, sucht eine
>, Dreieckemir einer Vierecke>u vergleichen.

Man liefst die betreffende Stelle > die vor«
„ schägende Ausflucht. Allein die Stelle bereift
>, nicht, sondernder Gegenstandbereift dieStelle.
,, Die Ausflucht schützt nicht vor , sondern die
„ Parthei schützte!»ê Ausfluchtvor. s« giebt abkv
», aucheinige Kanzleiwörrer, diegut sind: als die-
„ an die Stelle geriehene Sache : die Stelle
,, schreitet ein: die unporgreifliche Meinung.
», SolcheAusdrücke, die gleichsamschondasBü' rger-
,, recht erhaltenhaben; weilsiesprachrichtig sind,
„ und einen richtige» Begriff erwecken, der sich
» wederkürzer, noch eigentlichersagen läßt, kann
„ man beiSehalren.

» s°

Wird nun alles das , was Li <
itzk gesagt worden , beobachtet : wird
sodann mit Beihilfe der Sprache die
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Hauptsache des zu bearbeitenden Ge¬

genstandes vollkommen einleuchtend

gemacht , so hak man auch schon mit

Nachdruck gearbeitet . Diese Eigen¬

schaft entspringt bei den erzählenden

Aufsätzen aus der richtigen Erzäh¬
lung ; bei den beweisenden hingegen
aus der logischen Rtihung der Vor¬
der - und Untersätze ; bei beiden aus
der Eigevtlichkeit de>- Ausdrücke , ih¬
rer Bestimmtheit , und aus der Zu¬
sagenden Kürze .

14 .
Hie Bündigkeit ist die Folge der

richtigen Ordnung alles dessen , was
das Wesentliche des Aufsatzes aus¬
macht , besonders , wenn die verhält -
rrißmässige Kürze beobachtet wird .

rZ .
Bei Geschaftsaufsatzen laßt sich

sehr selten die Zierlichkeit anwenden .
Ist der Fall von der Art , daß man ge¬
radezu etwas zu erzählen , anzusuchen ,
oder zu beweisen hat , so würde man
gänzlich in seinem Aufsätze ausarten ,
wenn man sich gesuchter Figuren , untz

Ausmalungen bedienen , oder sich



Wohl gar auf ungeheure , und mir
Schweis verfertigte Eingänge , und

Uebergange , die den Aufsatz sehr
schwermüchig , meistens aber lächerlich
machen , etwas einbilden wollte . Der¬

gleichen Äußerungen sind Auswuchs ,
der , anstatt einen Vortheil zu brin¬

gen , nur zu sehr von Unschicklichkeit
zeigt . Aber , wann man das Herz
feines Freundes , seines Gönners ,
oder auch des Ministers , des Regen¬
ten bewegen soll , dann kann man oh¬
ne alles Bedenken seine Zuflucht zu
den Kunstgriffen der Wohlredenheit ,
und folglich der Zierlichkeit nehmen ,
weil hier gleichsam aus der Wesenheit
der Sache die Erlaubniß entspringt
das Elend , das Unglück ; oder die

Freude , und Zufriedenheit erhaben ,
oder Mitleidig zu schildern .

r6 .

Nebst diesen erwehnten Eigenschaf¬
ten kommen noch zws andere anzuem¬
pfehlen ; die Behutsamkeit , und die

Bescheidenheit . Die erstere hat ihre
Beziehung auf die Sprache , und den

Ausdruck , mit dem man vorträgt , und
dann



-dantt auf die Sache selbst , die vorge -
tragen wird . Es giebt eine Menge
Wörter , die in deutschen Aufsätzen
vorkommen , aber ursprünglich nicht
deutsch sind . Wollte ein junger Mann
diese Wörter deutsch geben , so muß er ,
wenn er neue Wörter Macken will ,
sehr behutsam seyn , will er sich än¬
derst vor dem Vorwürfe der Nasenwi -
Higkeik schützen , und zugleich vermeiden ,
daß man ihm das Wort wegen der
Unrichtigkeit nicht wegstreiche . Denn
MUe , aber zugleich auch tichtiaaus -
druckende Wörter zu finden, ' ist eine
sehr seltene Gabe ; ja es ist öfters ss
gar unmöglich , weil die Deutschen
viele Sachen in Philosophischen , und
PhisiBsn von andern Nationen an ,
genommen haben , die sich unmöglich
übersetzen lassen . In einem solchen
Falle kann man das fremde Wort frei
beibehalten , aber deutsch schreiben , und
nach den grammatikalischen Regeln ab¬
ändern . Auf diese Art gewinnt die
Sprache , weil sie durch solche Wörter ,

Gift . san - b. I. Th. B
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die nach , und nach angenommen wem

den , bereichert wird .

17 . ^
In den Ausdrucken aber muß

man niemals weder unhöfiich , noch
heißend seyn , weil dieß ein unartiges ,

ja böses Herz verrathen würde . Noch

weniger verstattet die Bescheidenheit ,
daß man etwas , so man entweder gar
nicht , oder nur zum Theile weis ,
als wahr ansetzen soll : denn dadurch
würde man sich einer Verantwortung
aussetzen , die hauptsächlich bei Ge -

schaftsangelegenheiten von den größ¬
ten Folgen seyn könnte . In solchen
Fallen wird es gut seyn , sich folgen¬
der Ausdrücke zu bedienen : es schei¬
ne , es dürfte seyn , u. s. w. Hat
man aber eine Sache untersucht , so
muß sie so angesetzt werden , wie man

che gefunden hat ohne auf Nebenursa ^
chen zu sehen .

IF .
Alle Aufsätze , hauptsächlich aber

die Streitschriften , durch welche ein
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Freund dem andern , ein Untergeordne¬
ter seinem Vorgesetzten , eine untere
Stelle einer höheren gegen geäußerte
Meinungen , Befehle , u. d. gl . die
Nicht gut ausgefallen sind , Gegenvor¬
stellungen zk machen hat , fodern die
Bescheidenheit am meisten . Es ist
sehr schwer diesen zu machenden Gegen¬
vorstellungen eine solche Wendung zu
geben , damit aller Vorwurf von Ue ,
bereilung , oder Unwissenheit vermieden
werde . Diejenigen , die dergleichen
Schriften zu verfertigen haben , werden
am besten thun , wenn sie den Fehler
UUf sich seihst nehmen , und sich an ,
stellen , als hatten sie den Umstand
nicht genug herausgehoben , oder sich
hie und da nicht deutlich genug erklä¬
ret u. s. w. Durch dieses einfache Mit¬
tel geben sie den Fingerzeig zur Ver¬
besserung , und ihre Streitschrift ver¬
meidet allen Schein von Zänkerei , der
sonst von höheren Personen Übel auf ,
genommen werden könnte .
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19 .

Die Kenntnisse , die der Ge- »

schäftsftil theils als eine unentbehrli¬

che Vorbereitung , theils als Hilfs¬
mittel voraussetzt , sind : die Sprach¬

lehre , eine gute Vernunftlehre , die

mathematischen Wissenschaften , die

Rechte , die Staatswissenschaft .
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Hauptgrundsatz des Geschäfts -
ftlls , und feiner THE

^' e ältern Schriftsteller , welche
Anleitungen über den Geschaftsftil
geschrieben , scheinen keineswegs die

Schabt zuhaben die Mannia -
faltlgkert der Geschüftsaufsütze zu un¬
tersuchen . Sie vermengten alles mit
E- nander . Da sie doch ihre Hauptbe -
muhung hatten darinn bestehen lassen
sollen die Fülle der Aufsätze zu zer¬
drücken , und jene , so ihrer Wesenheit
nach einerlei sind , in Gattungen zu
bringen . Sie würden durch dieses ein¬
fache Mittel in den Stand gesetzt wor¬
den seyn , sichere , und auf jede ein -

Es Lassende Schrift anpassende
Grundsätze festzusetzen . Aber sie be¬
gnügten sich schon mit einem fparfa -



nierr , und ost verworrenen Unter¬

richte * ) wie man z> B. im Einzel

mm einen Brief , und allenfalls eine

Bittschrift verfertigen könne . Wenn

sich daher ein junger Mann aus ihren

Vorschriften bilden wollte , so wurde

er eher irre geführt , als zu recht ge¬

wiesen , und mußte daher aus Mangel
eines Wegweisers viele Zeit verlieren ,

bis er sich auf dem Weg der Erfah¬

rung auch nur zum Theil finden konnte .

Man lesedie Schriften desHerrn van Just«, den

„ Professor püttcr , Sei, allzeitf -rtigcn österrci-

chjkchenGekretarr , da- LiLt au ÜUe, und
„ melirei-e andere, derenNamen man in der Vor-
,, rede des erst anseführren neuen allZeitfertigen
„ Sekretäres , Blatt a »nd 7 finden kann: un»
„ man wird die Meitschrveiflgkeit, Unrichtigkeit
„ ja Ungereimtheit von selbst finden, die in dies
e, stn Schriften herrscht.

sr .

In einem praktischen Lehrgebäu¬
de wird es nicht mehr nöthig seyn zu -
beweisen , daß der Hauptgrundsatz
eine erwiesene Wahrheit , aus der sich
alle anderen ableiten lassen , seyn , und

daß er gewisse Eigenschaften in sich



enthalten muß . Wer weis es nicht
aus der Grundlehre , daß man den
Beweis stufenweise von einer Folge
zur andern zu führen hat , bis man
Zu jener Wahrheit gelangt , die alle
übrigen in sich enthält , und daß eben
dieser Satz , den man gefunden , folgen¬
de Eigenschaften in sich begreifst «
muß . Er muß wahr seyn , sonst
könnten keine Wahrheiten abgeleitet
werden : er muß der erste *) seyn , sonst
wäre er untergeordnet ; er muß auch
aus dieser Ursache nur ein Satz seyn ,
weil bei mehreren zuvor ihre Verbin¬
dung unter sich durch einen höheren
Satz müßte dargethan werden : er muß
zureichend seyn , weil man daraus die
Ursache aller untergeordneten Satze
muß angeben können , er muß endlich
nicht zu entfernt seyn , das ist : der
Verstand muß bei den geführten Be¬
weisen nicht schon eher befriedigt seyn ,
bevor er bis zu dem angenommenen
Grundsatz zurückgeführet wird .

Versteht sichin der Wissenschaft,, der er vorgesetzt
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SS.
Die Betrachtung des Endzwecks ,

warum der Geschäftsstil dem Staa¬
te , und Privatpersonen unentbehrlich
wurde , und die Untersuchung des Mit¬

tels , wodurch dieser Endzweck am

füglichsten erreicht werden kann , wird
den Fingerzeig geben zu dem eigentlichen
Hauptgrandsatz zu kommen . Der

Endzweck jeder schriftlichen Ausarbei¬

tung ist eine gewisse abgezielt - Wir¬

kung >hervorzubringen . Diese Wir¬

kung rann aber nur dann erwartet wer -

den , wenn die in jedem Aufsätze ent¬

haltenen Vorder - - und Mittelsätze ?
die er seiner Wesenheit nach foderk ,
dergestalt wahr , und zusammenhän¬
gend sind , daß die Schlußfolge , die

daraus abgeleitet werden soll , unmit¬
telbar durch sich selbst entspringt : denn

dadurch empfangt jeder , Aufsatz seine

zweckmässige Abfassung , und folglich
auch seine VsllkvMWenheit . Durch
das wahr , und zulMMhängende
Denken also *) wird dieser abge¬
zielt - Endzweck iedes einzelnen Auf¬
satzes , und folglich des ganzen Ge -



25

fchäftsstil erhalten . Und . solange in
der Folge der nämliche ElDzweck"blei¬
bet , wird also eben dasselbe Mittel
auch wirksam bleiben .

Man setztdaher* zum voraus, daß nur iene tzre
Grundsätze des Stils sicheigenmachenkönnen,

/, welche den ordentlichen Lauf der Studien
/, Vollender, und sichan das wahr, und zusamm-

hänZmös Denkenschongewohnthaben. Eigenk-
lichalso sollen nur iene .die Vorlesungen über

,, den Stil besuchen,, drei sich scvon die erfoder-
lichen Wrffenfchaftsn, als eine VorbereitrmA
zur Ausübung, erworben haben. Dann in den

„ Seilkollegicnsollen sie nur unterwiesen werden,
wie sie ihre schonerlangten Kenntnisse anwen-

,, den, einkleiden, und nrigen müssen, wenn sie
„ die Geschafee, welchesie- zu besorgen habenx

Ilucklrch' vollendenwollen

ZZ.

Die Privataufsatze haben Zu ih¬
rem Endzwecke eine angezielte Wir¬

kung hervorzubringen , je wahrer LMd

Msammeuhängender sie abgefaßt wer¬
den , desto Vollkommener werden sie ,
und verursachen diese abgezielte Wir¬

kung : folglich ist das wahr , und zu -
sammenhsngendeDenkm - er Haupt¬
grundsatz der Privataufsatze .



rsLLÄis

S4 .
Dkeft abgezielte Wirkung ist

aber auch der Endzweck aller öffent¬
lichen Schriften , je wahrer , und zu -
fammhangender dieselben entworfen :
werden , desto gewisser werden sie diese
Wirkung hervorbringen : also ist auch
Das wahr und zusammhangende
Denken der Hauptgcundsatz Der
öffentlichen Schriften .
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